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bis heute daraus leben gelernt. Wenn auch 1n diesem Punkte Gegenstand des Dıialogs seın müßte. Nur eine Ausnahme o1bteıne ZEW1SSE Eıinseitigkeit vorzuliegen scheint und S1e Aaus der 68.; Im Anschluß die Aussagen ber Taufe und Abendmahl
Überbetonung 1n der ede Luthers miıt echt gefolgert werden Sagl CS „Deshalb 1St dıe Lehre V O] Abendmahl des Herrn,könnte, en siıch 1n diesem Punkte gemeınsame Unter- V O  - den übrigen Sakramenten, VO  3 der Lıturgie un VO den
suchungen VO  - katholischen un: evangelischen Forschern SCc- Dıenstämtern der Kirche notwendig Gegenstand des Dialogs“ze1gt, dafß das Wort „Glaube“ 1mM Sınne Luthers keinestalls (Okumenismusdekret, Abschnitt Z2) Damıt WAar bereits 1964
weder die Werke noch die Liebe der auch die Hoffnung AaUS- eine Richtung gewı1esen, die sıch 1n den folgenden Jahren des
schließen wiıll Man kann mı1t gutem echt 9 daß Luthers lutherisch-katholischen Dialogs als zentral und wesentlich
Glaubensbegrift, WEn INan ıh voll nımmt, doch wohl nıchts wıesen hat In der Tat hat sıch das Gespräch ımmer mehr
anderes bedeutet als das, W ds WIr 1n der katholischen Kirche entwickelt, da{fß sowohl 1mM internationalen W1e 1m nationalen
mMIiIt Liebe bezei  nen. Dialog die Fragen ber Amt un Abendmahl 1Ns Zentrum der
Es 1St 1er nıcht notwendig un auch nicht möglıch, eine Dar- Überlegungen gerückt sind
stellung der Schwerpunkte VON Luthers Theologie geben. Alle Ergebnisse, dıe 1er eiıner größeren Gemeinsamkeit
Vieles müßte ZESAZT werden ber seine Theologie des Kreuzes, führen, würden auf Banz wesentliche Art un: Weise mithelfen,
seine Christologie, se1ine Betonung der Gottheit Christi, WwOorın jene Stunde herbeizuführen, 1n der WIr das einheitstiftende
WIr uns heute besonders miıt iıhm verbunden tühlen. Katho- ahl Jesu Christi gemeınsam teiern können.
lische Ww1e evangeliısche Gelehrte machen ber auf der anderen Weıter möchte iıch dıe Bedeutung des gemeiınsamen Zeugni1ssesSeite daraut aufmerksam, da{fß CS schwer 1St, Luthers Gedanken unterstreichen: Alle, die den Glauben Jesus Christus CMD-
9 erschöpfend und VOTr allem gleichmäßig wiederzugeben, fangen haben, siınd erufen, diesen ach Möglıichkeit auch Cnämlich S da{fß 190828  - der Vieltalt seiner Formulierungen, die meınsam bezeugen. Das 1Sst VO  — grundlegender Bedeutung
Ja VON ıhm nıcht eigentlich systematisch ausgeführt wurden, ın SCWESCHL. In eıner säAkularisierten Welt 1st CS ber noch VEeI-
allem yerecht würde. gleichlich wichtiger. Nur durch eın persönliches Zeugni1s wiırd
Mır 1St der Gedanke eın Trost, da{fß WI1r auch darin mi1t Ihren die Botschaft des Evangeliums 1n lebendiger Weiıse dıe Welrt
Gefühlen übereinstiımmen, W CN ich 1n diesen gemeınsamen erreichen. Nur aut dıesem Wege gelingt C3Sy das Leben der
Überlegungen nıcht VOonNn gewıssen besonders charten Angriffen säakularisierten Gesellschaft mi1t der Frohbotschaft durch-
des Reformators den römischen Papst spreche, die miıch dringen und das Evangelium ZAUD Sauerte1g der Welr
1 Herzen betrüben un: die wohl auch Ihnen eine Last be- machen.
deuten. Von ihrer Sendung ın die Welt her 1St. die Kıiırche heute VOrTr
Auf einer Tagung, die Zu Thema „Die Sendung ın die Welt“ eue un schwere Aufgaben gestellt. Der Glaube in Jesus hri-
ewählt hat, 1st Zut, sıch auf einen Mann besinnen, dem STUS o1bt u1ls die Kraft, S$1e 1n Angrift nehmen vgl Joh 5)
die Rechtfertigungslehre der articulus stantıs et cadentis FEccle- 4) Wenn WIr gemeınsam der christlichen Sendung 1n die Welrt
s14€ WAarl. Er INa unls darın gemeinsamer Lehrer se1n, da{fß Gott Gestalt gyeben vermOögen, ann werden WIr darın auch eine

Herr leiben mu{(ß und da{ß uUunNnseIec wichtigste menschliche kräftige Förderung unserer vollen Einheıit 1ın Christus finden
ntwort absolutes Vertrauen und die Anbetung (zjottes Diese Einheit 1St zunächst einmal eın Wert 1n sıch, weiıl S1e ıne
leiben hat Teilnahme der Einheit Christi mMiıt dem Vater 1st vgl Joh

L 2 ff.) un weiıl S1E- als solche VO Christus ewollt 1st un:
VO Vater erbeten wurde. Anderseıts steht ber die FEinheitVorblick auf dıe nächsten re un: sOmı1t auch dıe Arbeit für ihre Verwirklichung 1mM ı1enste

Lassen S1e mich ZUuU Schlu{fß einıge Perspektiven tür die nächste der Sendung der Kirche, w1e Jesus S1C iın seınem hohepriester-
Zukunft aufzeigen. konkreten Schritte auf eine yröfßere lıchen Gebet eben dem Zweck erfleht hat, damit die Welt

seine Sendung durch den Vater ylaube vgl Joh BA 21) HörenGemennschaft hın sınd 1in den kommenden Jahren denkbar? Der
bisherige Verlaut der Gespräche, ber auch bereits das Zweıte WIr ıcht auf, Wahrheit ın Liebe ben vgl Eph 4, 15 da-
Vatikanische Konzıil vermögen uns 1er einen 1nwe1ls geben. mıiıt WIr uns VOIN beiden Seıten, VO Glauben un VOIN der
Obwohl csehr häufig VO Dialog gesprochen hat, hat doch Liebe her, einander niähern ın dem eınen Herrn Jesus hri-

STUSnıe konkrete Hınweise datür gegeben, W as enn 1U  - VOTLT allem

ProblemberichteEZeitgeschehen
Vorschläge ZU)V Erneuerung des Bufßsakraments
Die Suche nach der Erneuerung des Bußsakraments 1st raltıg. Es hieß U o  ’ dafß die „Umkehr“ Sınne des

Evangelıums Jesu nıcht der ınn der Beichte sel, sondernnıcht erst ine Folge des 7 weıten Vatikanums. Manche
mehr Ehrlichkeit 1mM Beichten, also eın Ernstnehmen derLeser mOögen sich noch erinnern, da{ß dıe Herder-Kor-
Gebote und der Reue Für die heute als wichtig erachtetenrespondenz 1m Januar 1960 das Ergebnis einer Umfrage
Formen der Bufßandachten hatte INa  —$ wenıg Verständnıis.diesem Thema bei namhaften Seelsorgern des deut-

schen Sprachraums veröffentlicht hat (14 Jhg., 180 Allerdings wurde auch schon beobachtet, da{fß sıch das S1tt-
ıche Bewulßistsein un der Sınn tür den Ernst der Sündebis 189) Bezeichnenderweıise WAar damals nach der „Jıtur-

gischen“ Erneuerung gefragt worden, durch ıne gewandelt habe un da{flß vıiel mehr aut die soz1alen Sun-
den geachtet werden sollte: „Das soz1ale Gewissen kommtReıihe tranzösischer Versuche, über die das Jahr UVO be-

richtet worden Wr @IS Jhg., 297 Die Wurzel dieser kurz.“ Man wollte die Finzelbeichte vertiefen, S1Ce VO

CISten esinnung lag iın der VO  3 Pıus A verfügten Er- juridischen Moralismus la Jone befreien und VOT allem
ung der Osterliturgie bzw. 1n der orge des Klerus, „das böse Herz des Menschen“ aufdecken, W 4S wıederum
diese Liturgie werde ohne rechte Frucht leiben, wWwWenn S1e Sache der Predigt sel, VO  —_ allem in der Fastenzeıt.
nıcht Z Conversio führe, also auch die Bußpraxıs e1n- Seit jener Umfrage VOT über zehn Jahren 1St viel g...
eziehe. Naturgemäfß dıe Meınungen sehr viel- schehen, W CII INa  - die neueste Literatur Zu Bußsakra-
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Ment etiwa der etzten drei Jahre durchsieht. Natürlich des „Bösen“ abweise. Das sakramentale Bußverfahren
hat inzwischen das Zweıte Vatikanum das Bufthema iın könne keine LECUEC Erfindung des Frühkatholizismus seın
seıner ganzen Breite aufgeworfen, nıcht NUr ın den Emp- (S 262) Daher könne auch die Notlösung eiıner General-
fehlungen der Liturgiekonstitution (Abschnitt 109—110), absolution ın gemeınsamen Bußandachten nıcht Z Norm
dıe in Deutschland einen Aatten Nıederschlag iın werden. Somıit halt unbeschadet einer notwendigen
der VO päpstlichen Motu propri0 „Paenıtemini“ (17 Differenzierung der Bußpraxıs „richterlichen TIribu-
66) veranlaßten Bufßs- oder Fastenordnung VO nal“ für Todsünden gemaßß dem TIrıdentinum un
Januar 1967 gefunden haben Schon damals wurde hier Beichtstuhl test. Doch &1bt Vorgrimler, der mehr dogma-
daran erinnert, da die Gläubigen VO  > Bußwerken S: tisch argumentiert, keine pastorale Analyse dessen, Was
Buße als Mıtte des christlichen Lebens geführt werden „Todsünde“ realıter und 1m Bewußtsein des konkreten
sollten (vgl Herder-Korrespondenz Jhg Z 27—100). Menschen unserer Tage 1St
1e] umfassender 1St der Bufßgedanke 1mM Okumen1ismus- Diese rage nach der Realıität der Todsünde kann 1Ur
dekret nıedergelegt. Stirkste Anregungen Zur Überprü- 1mM Kontext des modernen Lebensbewußtseins beantwortet
fung der Bufpraxıs gehen auch VO der Pastoralkonstitu- werden. Ihm OTAauUS müßte ohl eıne noch bessere Er-
t1on über die Kirche 1ın der Welt VO  3 h eute Aaus Sıe forschung der Ursachen einer Erscheinung gehen, die INan

versuchte erstmals, die ınnere Verfassung des modernen das Unbehagen auch TOMMEer Katholiken über das Beicht-
Menschen durch die Erkenntnisse der Psychologie und riıbunal und die urıdisch-moralıistische Praxıs NNT, ıneIT1DUNAal UNG U1IC JULLILULSCIH-IHNOLALLSLISCLIE L 1A2  E ST GTe 206 aAllenı sart Verofierder Sozi0logıe, auch durch eın Verständnıis der 50g Mün- Ers einung, die VOTL se1ıt Veröffentlichung VvVvon

digkeit 1n der selbstgemachten technischen Welt des Men- „Humanae vitae“ Al ter ANSCHOININCIL
schen aufzuhellen und erklären, W as damıt auf sıch hat, da der Bereıich des Sextum als vornehmliches Berichts-
hat, da{ß auch der Katholik weıthin den Sınn tür Sünde feld für Todsünden galt Es kommt hinzu, da{fß durch den
1m Sınne der moraltheologischen Handbücher verloren harten Interessenkampf 1n der „Konsumerweckungswirt-
hat Es werden „dıe Störungen des Gleichgewichts“ auf- schaft“ (neuerdings sachgemäfß analysıert VO  a „Publik“
gespurt, denen die moderne Welt leide, und das Z Nr 28, VO  ; Pawek über die ökonomischen Hın-
rückbleiben der personalen Reitung hinter der „Sozialısa- tergründe der deutschen Illustrierten) das durchschnittliche
tion“ 1n der technischen Gesellschaft festgestellt. Dıiıe Frage Bewußfßtsein der Gläubigen Nnalıv auf Habenwollen fixiert
„ Was 1St der Mensch?“ und W1e€e bildet sich seın Gewissen, wırd und ıne Selbstkritik der Bußbereitschafl ebenso ab-
wurde empirisch analysıert und VO der scholastischen getötet wırd WwW1e das Nachdenken überhaupt. icht NUr

Gliederpuppenmoral gelöst, iın der Vernunft und Wılle in der christologischen Erkenntnis, nach der die Erlösung
eınen abstrakten Menschen dirıgierbar machen. Dazu des Einzelnen 1Ur 1im Volke Gottes möglich 1St („Lumen
kommen die bedeutenden Ansätze eıner globalen Gesell- gentium“, Abschnitt 9); findet sıch der ASıtz 1mM Leben“
schaftskritik, dıe über die bıs dahın veröffentlichten SO- der fast überall geforderten und praktizierten Bufßßgottes-
ziallehren der Kırche weıt hinausgeht, aber noch nıcht ZUr dienste, die keineswegs die Einzelbeichte un ab-
Kennzeichnung heutiger Dämonıien un Z Forderung lösen, S1e vielmehr AaNTECSCH sollen, sondern VOTL allem 1n
eıner „Dämonenaustreibung“ vorstöfßt W1e jetzt die oku- der soziologischen Erkenntnıis, da{fß dieses olk (jottes
mentatıon VO „Concıliıum“ (Juni- Juli über „ Ver- durch Idole der Welt 1ın einen Zustand der Verblendung
rührung und Verftführte“! Allen Untersuchungen über ıne gerat und dafß durch harte Gegensatze der Gesell-
Bußreform 1St seiıtdem eın Rückgang auf diese Erkennt- schaftskritik polarıisıert wiırd, zumal in Lateinamerika,
nısse und ihre Weiterentwicklung gemeınsam. Auch 1St Spanıen und Italien, VO  $ den USA schweıgen. In

dieser Sıtuation einer fast unüberwindlichen Unwissen-vieltach beobachten, da{(ß die Entdeckung der Eıgen-
verantwortung des Laıien und des Dienstcharakters des heit über den Lebenswert der Gebote und über dıe \
priesterlichen Amts dem „Beichtvater“ die VO juridischen z1ialen Folgen der eucharistischen Gemeinschaft 1St diıe Da-
Verständnis des Bußsakraments geförderte Stellung eines storale Wurzel der Bufßteiern suchen (vgl An-
„Rıchters“ über den Pönıtenten nımmt. Er wırd als Bru- CLAUX, „Privatbeichte und gemeinschaftliche Bußfeier“, in:!
der angesehen, der dem Bruder 1ın Christus hılft „Theologie der Gegenwart“”, Oktober 1969; weıtere 1ıte-

be] Curran, „The Sacrament of enance To-
Dıie hastorale Problematik day IM in: „Worship“, November 1969, 608) Durch

die gemeinsame Bußfeier oll der gottesdienstliche Cha-
ber tfür ıne Erneuerung des Bußsakraments sınd noch rakter des Bufßsakraments zurückgewonnen werden, eın
nıcht alle ertorderlichen Überlegungen absolviert. Die W Gesichtspunkt, der das NZ Buch VO  3 Härıng,
eratur äßt erkennen, da{ß tolgende Voraussetzungen „Dıie oroße Versöhnung“ durchzieht Müller Verlag‚
mehr Beachtung verdienen: Salzburg O DD 5.)

Eıne Weiterentwicklung und Gesamtreform des BufßSs- Die stillschweigende Voraussetzung dieser Bemühungen,
sakraments dart nıcht das 1US5 divinum, W1€e durch die Katholiken wieder Zur FEinzelbeichte wirklicher Tod-
die Aanones des TIrıdentinums (DS 1679—1709) definiert sünden tühren, 1St allerdings ımmer noch, da{ß dıe der

Kirche b7zw dem Kirchenbetrieb entfremdeten Gläubigen1St; Vorgrimler hat diesen Gesichtspunkt be-
sonders stark verteidigt (Das Bufssakrament 1Ur1s überhaupt wieder ihr zurückfinden wollen bzw da{fß
divinı“ 1n „Dıakonia“, 1969, 257—266). Das Bemer- s1e bereit und psychologisch fahıg sınd, sıch den S1e beherr-
kenswerte seınen Reformvorschlägen sınd harte Worte schenden Idolen wıeder entreißen lassen. SO wıe dıe
SCHCNHN die historisch-kritische Methode ıt der Feststel- Dınge heute liegen, 1St oftenbar eın Akt der Me-
lung, da{fßs die Bußdiszıplın der frühALL.  o  e  (a  I  —  hen_ Gemein« tano1a erforderlich, eın kırchlicher Katholıik se1ın
schon VOT der Endredaktion der Evangelien ın Kraft war (vgl dazu Jjetzt die grundlegenden Gedanken VO  [a Fr
und sehr nahe die Praxıs jesu herankam, WCNN IMNAaN Waulf S ylaube Verunsicherung und Neugewi1n-
die ältere dämonologische Bedeutung vom „Bınden und NUung des christlichen Glaubens, „Geıist und Leben“,
Lösen“ annehme und die Entmythologisierungsversuche Junı O0 161—173). Ebenso wahr 1St allerdings Me-
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tano1a nıcht möglıch, WEeNnN S1e nıcht VO  —$ einer Metano1a Lebenskritik, Ja des Richters und Exorzisten läßt? Damıt
in der Hiıerarchie begleitet wiırd, 11] uns scheinen. Es ame doch wieder 1ın die Posıtion, da{fß CT, M1Lt dem
se1l denn, INa  =$ tührt MI1t Rahner 1ın Erkenntnis aller Propheten Jeremia ( ir reden, VO  > einer „befestig-dieser Schwierigkeiten AaUuUs der SOr „Volkskirche“ heraus ten Burg“ her dıe Worte verkündet, die Gott ıhm 1n den

mehr Freiwilligkeit mündıger Glieder der Kirche, die und legt, mit der „Macht über Völker und Reiche,ein Beichtgespräch suchen, WEeNnN s1e für nötıg erachten AUS- und einzureißen, vernichten un: wıederaufzu-
vgl „Pastoraltheologie des Bufßsakraments“ 1n and- bauen“. Härıng 1st diese Seıite der Prophetie durchaus
buch der Pastoraltheologie L 142) Rahner weıiß vertraut, das zeiıgen U, A, die Kapıtel über die Gewissens-
freiliıch, da{fß diesem Weg nıcht 11UT hierarchische Wıder- bildung im Teıl 1{1 des Buches ZUuU Thema Nächstenliebe,
stände entgegenstehen. mıtmenschliche Verantwortung un: „Leib un Leben“

Dıie entscheidende rage aber, der die meılsten Stu- Da ordert O „das heilsame Ärgerni1s der großendiıen vorbeigehen oder die S1e ohl leicht nehmen, 1sSt Propheten Israels Zur Aufrüttelung der kirchlichen
die Grundtfrage, die (urran 1n seınem dritten Beıtrag Z und weltlichen Pharisier“.
Bufßsakrament wenı1gstens streıift („Worship“, Januar Aber ylaubt Härıng, diese prophetische Klarheit werde
1970, 18) dıe Erfahrung der Abwesenheit Gottes in der ine andere Reaktion be1 den Betroftenen ZAUDEE Folge haben,
technıschen Welt un sOomıt die Einsicht 1n den Sınn der als S1e Je hatte, nämlich endgültige Verhärtung? Lebt
Erlösung AUS der Sünde durch die einmalıge geschichtlıche da nıcht eın großerRest VO  3 Weltferne?
Tat Jesu Christi. Dıie gefährliche Auszehrung des geschicht- Die Analysen VO  > Curran erscheinen tast realıstischer.
lıchen Bewußfstseins überhaupt un: damıiıt der Vorbedin- Auch halt W1e die meısten Pastoraltheologen die g-
SUuns tür das Weiterleben einer Glaubenstradition, iın wel- meinsame Bußfeier für den Ort, die (Gewiı1ssen aufzu-
chen kiırchlichen Formen auch immer, 1St ine Frucht der rütteln un die massıven soz1alen Sünden bewußtzuma-
technologischen, auf machbare Zukunft gerichteten Gesell- chen. Denn geht AaUS VOonNn den Erkenntnissen der Pasto-
schaft, die noch nıcht ihrer Abporıen bewußrt geworden 1St, ralkonstitution „Gaudium et spes” und ordert Folgerun-
WI1e auch der radıkalen Opposıtion der akademischen Ju- SCIH für den Bufritus. Er geht allerdings nıcht weıt wı1ıe
gend deren Sınnlosigkeıit. Diese komplexe Erschei- Härıng, darauf hoffen, da{ß die Kirche diesen Feiern
Nung wırd War beiläufig beobachtet, aber sS1e wurde noch einen sakramentalen Charakter zuerkennen mOÖge, oder
nıcht Z zentralen Thema einer Erneuerung der Buf- W1e€e Rahner, der diesen sakramentalen Charakter schon
praxI1s, obwohl hıer große Chancen wınken, wWwenn Eerst als egeben ansıeht (a A, O., 130, allerdings NUrLr für
diese technologische Gesellschaft hre Ambivalenz voll läßliche Sünden, die Ja ohnehin nıcht Jure diıvıno gebeich-
enthüllt. Vielleicht mu{ hier der Theologe VO  3 weltlichen tet werden müssen). Curran betont tast noch stärker als
„Propheten“ lernen, die das Phänomen eines Absackens Härıng was. Rahner Nu  d Rande emerkt da{ß
der Jugend 1ın die Geschichtslosigkeit Z Hauptpunkt be- Sünde auch eın Eolle7étivés Phänomen ISt, un: er beschreibt
SOrgter Zeıtanalysen machen. einıgen amerikanischen Perversionen. Er macht —

Sal die katholische Theologıe datür mitverantwortlich,
Buße Un Sündenbegrif} dafß S1e eın ANSCHMESSCNCS Verständnıis der Sünde vernach-

Jässiıgt habe, weıl ıhr Einblick 1n das heutige Selbst-
Es 1St sicher keın Zufall, da die ertragreichen Arbeiten verständnıs des Menschen und der rechten Anthro-
ZUuUr Erneuerung des Bußsakraments AauUus jenem krisenhaft pologie fehle (a O: 518), eın Mangel, den übrigens
erschütterten amerikanischen Miılieu stammen und nıcht auch Rahner beanstandet (a O: 131) Auch se1 1M-
Von deutschen Lehrstühlen. Eıne VO ıhnen 1STt die bereits INeI noch nıcht der geradezu hosmische Charakter der
erwähnte Folge VO  3 Ch Curran: „The Sacrament of Sünde erkannt, wıe ıh die enesI1s beschreibt, inkarnıert
enance Today“, die andere 1St das Buch VO  3 Härıng, in Strukturen, Institutionen, Psyche und Umwelrt (vgl
„Die große Versöhnung“, das hauptsächlıch Aaus$s Exerzıtien dazu „Concıilıum“, A A,
und Vorträgen 1ın den USA entstanden 1St und dort bereits Eını 1St sıch Curran mit Häring darın, daß der Weg zur
1967 dem modischen Tıtel erschıen „Shalom Todsünde, Zur bewußlten un: willentlichen Abkehr
Peace“, eın Zeichen dafür, da{fß seiın energischer Versuch von der Liebe CGottes (dıe nach c D E E A OE  Ra ner von vielen Katho-
einer „radıkalen Übersetzung“ des Beichtvoka- liken nicht mehr iın der heutigen Bußspraxıs des Schlange-
bulars auf die Jüngere Generatıon zielte W as keın An- stehens VOTL dem Beichtstuhl mMIi1t den Routinebeichten C1I-

laß Z Kritıiık 1St Es 1St zweckmäßig, dieses wertvolle tahren werden kann, y O., 141) ebenso ein allmäh-
Buch zugrunde legen un: jeweıils be1 einzelnen Fragen licher, lange dem Bewußtsein verdeckter Prozeß ıst wı1ıe
auf andere Literatur außer Curran aufmerksam —_ die Rückkehr AUS dem Unheıil ZU. „Gnadenstand“. Das
chen Als Hauptzıel se1nes Buches nennt Härıng, den Ge- frühere juriıdische Verständnıis der Todsünde als eines
danken durchzuführen, da{fß das Evangelium VO  $ der Ver- fixierbaren außeren Aktes habe dıe Ambivalenz solcher
söhnung „Nnıcht VO  3 einem falschen Verständnis eINeY yıch- kte verkannt_ und die persönlichen Motive vernach-
terlichen Aufgabe des Priesters verdeckt werden“ dürte lässıgt. SO habe der Begriff Todsünde für viele Katholiken
Der Priester handelt als „Bruder Brüdern“. Er dırı- heute jeden Sınn verloren. Dıie Kriterien tür Todsünde
ojert nıcht die Gewissen, sondern tragt dıe Sorge mıit, da{ß selen cchr schwierig eruleren und sollten ımmer 1ın pCI-
das Gewissen des Christen zur Mündıgkeıt heranreıft. sonalen Kategorien der Intentionalıtät gesucht werden.
Härıng nımmt also ine Gemeinde A deren Glieder ak- Dabei gerate INnan allerdings 1n Gefahr, die sozialen, P —
1V Gewissenserforschung treiben und nıcht ihrem e lıtıschen un kosmischen Aspekte der sündhatten Wirk-
WI1ssen davonlaufen oder einschlätern lassen. Was aber,  ug e SSS ichkeit vernachlässigen. Curran beruft sıch hier (S 526)
wenn das Gewissen schon_verschüttet 1st? Wıe kann man auf Veröffentlichungen VO  $ Metz („Concilium“,
dem Priester, der Vergebung spendet, gleichzeıt1ig die Sen- Juniı 1968 und auf dessen Buch „Theologie der Welt“
dung eines „Propheten“ zuschreiben 2 wWenNnn INa  } (Grünewald, Maınz 1968 Er versaumt aber auch nıcht

die Feststellung, daß viele Katholiken heute VO'  3 einemıhm nıcht die Vollmacht der Gewissenserweckung, der
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kirchlichen einem säkularen Triumphalismus hinüber- meinsame Bußfeiern für unentbehrlich halten? Keıner
gewechselt sejen. Ihm stellt gegenüber das „Wwahrhafte geht reilich weılt WwW1e Kasper, der ıne Rück-
Sakrament der Sünde“ 1n der menschlichen Gesellschaft kehr ZU altkirchlichen Institut der Laienbeichte CIND-
mıt den unverkennbaren Teichen VO  3 AÄrmut, Krıeg, Dıs- fiehlt, nach Thomas VO  3 Aquın „ein unvollständiges Sa-
kriminierung und sıch 5äufender institutionalisierter (Ge- krament“ („Beichte außerhalb des Beichtstuhls?“
walt. „Concılıum“ Aprıil 196/, 282—286). Kasper ko  mt

diesem bedenkenswerten Vorschlag VO dogmatischen
Beichten au ßerhalb des Beichtstuhls Gedanken her, da bereıits das Wort Gottes als solches ıne

sündenvergebendä‚ also gleichsam sakramentale Funktion
Härıng sieht ohl ganz richtig, daß das yrößte Hındernis habe TIrı das z waäre doch vorausZusetzZen, daß das
für ıne Lossprechung der Geist der unerschütterten Wort Gottes  BG d Umkehr bewirkt, also geglaubt wird. Jeden-
Selbstgerechtigkeit, Selbstzufriedenheit und Selbstverherr- falls wirkt nıcht ODEIE Kein Wunder, da{ß
lıchung 1St (S 47),; die auch mMi1t der ede VO  . der Mündıiıg- P die Laienbeichte iıne Versöhnungsbeichte gegen-
keit getrieben werden kann. Härıng verweılst darauf, w1e über dem Menschen NNT, den INa  - beleidigt hat, „AÄn-
miılde Jesus mi1t Sündern, Zöllnern und Dırnen umgegan- POIN ZUuU Guten oder „Lebenshiltfe“. Hat sıch damıt
SCn 1St und WI1e hart mi1t Pharisäern. ber siınd heute aber WOMO lıch VO biblischen Fundament entfernt, dem-
die Menschen, dıe sıch mit jenen Sündern, Zöllnern und zufolge Gott 1St, der vergibt?
Dırnen identifizıeren, zumal da ihnen die mMI1t diesen Wor- Curran W 1e Härıng denken vermutlich bıblischer un: wol-
ten verbundene kultische Unreinheit unbekannt st? Das len ennoch sowen1g WwW1e Rahner mit der Kontinuntät der
Phänomen vielfältiger unüberwindlicher Unwissenheit Bußpraxıis brechen. Jeder versucht auf seine Weıse, die
häalt sS1e davon ab Wer kann auch den Zusammenbruch nıcht mehr beichtenden Katholiken zurückzuholen durch
seiner angstlich bewahrten Selbstachtung 9 das alle erdenklichen Experimente lıturgischer w 1e nıcht-lıtur-
„Sıch-Rühmen“, Ww/1e Paulus nennt” Genügt da an gischer Art. Härıng möchte nach den Erfahrungen der @-
sichts der ausdrücklich erwähnten psychologischen und — lefonseelsorge . dıe Telefonbeichte für gültıg halten
zıiologischen Hemmungen 1ne moralische „Schockthera- (S 33) Beide gehen VO Bestehen auf einer Integrität
pile“, w 1e Härıng S1e anräat (S 55r Kann Reue-.und Bufß- oder Vollständigkeit des Confiteor ab, beide wollen keıine
bereitschaft methodisch ANEIZOSECN werden? Er meınt, iıne Beichtpraxis aufrechterhalten, die gleichsam durch Magıe
„generelle Theologie des menschlichen Lebensraumes“ 1m Hersagen VO Sünden die Buße erlangen meınt,
könne helten und ıne christliche Erziehung, die „nıcht Ww1e Grothues 1n „Dogmatische und pastorale ber-
miıt fertigen Rezepten und lindem Gehorsam“ arbeitet, legungen zZu Sakrament der Buße“ („Dıiakonia“, unı
sondern demütige Kritik Öördert anstelle der 1mM kırch- Julı 1968, 228—239) ausführlich den moralischen
lichen Miılieu herrschenden Intoleranz. Juridismus und das opus-operatum-Denken darlegte.
Demgegenüber stellt Curran Yanz klar fest, daß Bufle und Doch keine der vorliegenden Veröftentlichungen geht be1l
Reue VO  — allem ıne freje Gnadengabe Gottes 1ST (a O., der Durchleuchtung der Sünden weıt w1e Härıng, be1

5203 die i1ne ständıge Umkehr ewirkt. Ihm lıegt dem INa  3 manchmal den Eindruck hat, huldige gerade-
daran, die ständige Umkehrbereitscha f} erzielen. Dar- einem Gew1ssensoptimısmus und suche alles AUS dem

halt auch es für nÖötıg, ın der Beichtpraxis VO Weg raumen, W as ine subjektive Todsünde seın könnte,
Bekennen einzelner kte und Übertretungen SOWIl1e VO damıt, WenNn ırgend möglıch, der Zugang Zur FEucharistıie
Insıistieren auf iıhrer vollständigen Angabe oszukommen. nıcht versperrt wırd. Viele werden seine großzügıge Be-
Darın 1St mi1t Härıng einer Meınung, auch darın, dafß handlung aller Varıanten des Sextum S 193 un dıe
der Gemeinschaftscharakter des Sündenbewußtseins wWw1e- Auslegung VO  e „Humanae vitae“ mit Erleichterung lesen,
der zurückgewonnen wiırd, da Sünde nıcht 1U  — eın ındi- aber s1e könnten möglicherweise zurückgeschreckt werden,
vidueller Akt 1St Ihre Komplexheit musse in der Feier WenNn S1e 1mM Beichtstuhl ihrer Kirchengemeinde auf neU«C
des Bufsakraments auch darın ZU Ausdruck kommen, Enge treften.
da{ß die NZ Gemeinde die Reue des Büßers betet.
Curran hält diesen Gedanken tür unerläßlich, den Buße un Gemeinde
Mißbrauch der Juridischen Formulierungen des Bufsakra-

Anders verfährt Rahner 1ın seınem schon mehrfach Zıitler-vermeıden. Er stellt O fest, da{fß der Sınn der
trıdentinischen Aanones nıcht dem biblischen Verständnis ten Beitrag 1m „Handbuch für Pastoraltheologie“. Rahner
entspreche, wonach Gott den Sünder gerecht macht bzw verfolgt hier, verschieden VO  w seiınem Lexikonarti-
1n seine Rechte wıedereinsetzt (deuk: KS) Dıie Lossprechung kel 1n „S5Sacramentum Mundı“ 1967, 5p 655—679), von
se1 reıilıch eın Rechtsakt, aber das 50> TIrıbunal habe 1mM vielen Anregungen angesıichts der „Differenziertheıt des
Unterschied VO  j weltlichen Tribunalen, die verurteılen christlichen Volkes“ abgesehen, eın Ziel, das ebenso
und bestrafen, den Sınn, Gnade erweılsen. Die Alter- anthropologisch W1e ekklesiologisch bestimmt un
natıve des Bindens bzw. der Nichtlossprechung sel die Aus- einem Bıld VO  } der Zukunft der Kirche ausgerichtet 1St
nahme, WECNN der Pönıtent keine Reue _ zeige. Das allzu Der konkrete Mensch empfinde, teıils 1ın Verdrängung
Juriıdische Verständnis der Beichte habe dıe gottesdienst- eines radıkalen Wiıssens seine Schuld, seiınen moralı-
iıche Freude über Gottes Barmherzigkeit verdeckt. Cur- schen Zustand mehr als Folge seiner Sıtuation denn als
fa  } Sagt SOSar: „Vielleicht hat uns die gar einse1t1ge schuldhaft Daher se1l ihm ıne gleichsam reporterhafte
Betonung des Bufßsakraments VEISHESSCHN lassen, da{ß die Selbstanklage bedeutungslos. Man musse versuchen, ihn
Eucharistie das primäre Sakrament der Vergebung 1SE-  CC einem Beichtgespräch führen, auch wenll ohne
Soll InNna  } Curran WwW1e Härıng einwenden, da{ß iıhre Conftessio endet, eın Gespräch, das nıcht AaUuS gesetzlicher
Retormideen ZUr Beichtpraxis noch sehr 1 innerkirch- Verpflichtung, sondern Aaus freiem Entschlufß yesucht
lıchen Bereich praktızıerender Katholiken leiben, auch werde. Im Hıntergrund sieht Rahner ıne „Gemeinde-
da, S1e ıne Offnung den Entfremdeten durch g- kırche“, bestehend A4aUusSs Menschen, dıe 1M Ernst als Chrısten
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leben wollen. ber arn davor, über sakra- kung auf einen definierten Sündenkatalog). Kapıtelmentale Bußfeiern für äßliche Sünden die Einzel- über die pastoraltheologischen Konsequenzen führt VO  $beichte wıeder W1e iın der Urkirche auf eindeutige Verdinglichung, Rıtualisierung un damıiıt Isolierung desKapıtalverbrechen zurückzuentwickeln. Aufßerdem musse Bufßgeschehens ZUuU Verständnıis der Bufie als Miıtte desInNnan nıcht die Conftessio, sondern das vergebende Wort Glaubens mit biblischer Begründung Aaus dem undGottes für das Wiıchtigste halten. Vor allem MmMusse die
Kırche die Christen eutlich über die renzen der Ver-

Bußfße als Preisgabe des Eıgensinns 1ın der HıngabeChristus, IM den Normen des Evangeliums,pflichtung ZU Bußsakrament unterrichten. Am Ende konkretisiert Verhältnis ZU Mıtmenschen, ZUuUr (GEsweılst ahnlich WwW1e Kasper, doch mehr peripher, aut die sellschaft, ZU Eigentum. Dıiese Gedanken leiben W1€eWiıederherstellung der Laienbeichte hın der Versuch, Todsünde richtig erfassen, aber sehr all-Summa : die Kırche dürfe nıcht die renzen ihrer Kom- gemeın, selbst dort, SESAaRT wiırd, „1N nıchtchristlicherpetenz verschweigen. Auch die Jahrlich wenıgstens e1in-
malıge Pflicht ZUur Beichte schwerer Sünden se1 eın Gebot

Umwelt bedeutet christliches Leben Opfer“, un War für
die Nn Gemeıinde (S 36) Der gemeinsame Bußgottes-Jur1s humanı. Anderseits bezweiıfelt CT, ob die sichere dienst wırd als Erkenntnisweg Z fruchtbaren Eınzel-Unterscheidung zwıschen läßlicher und schwerer Sünde

dem konkreten Menschen überhaupt möglıch 1St. Schon
eichte vyemäalß dem Irıdentinum sechr empfohlen S 38
ber die konkrete Erörterung tehlt oder wırd der weıte-eshalb lehnt die Tenden7z nachdrücklich ab, die Beichte Ien Forschung aufgegeben, obwohl diese, WI1e obige Litera-auf 508 schwere Sünden beschränken. Sein Beitrag 1St Lur zeigte, schon vorliegt un 11UT benutzt werden müßlßte.dogmatisch ebenso tradıtionel]l verankert und pastoral War vielleicht die Rücksicht auf einen hierarchischen Kon-welse, WI1e sehr kühn 1m AÄAnsteuern des Zieles eıner Fr- SCHNSUS für das „Pastorale“ mafßgebend? Dann hätteim Rahmen der „Gemeıindekirche“ ist. mehr auf Literatur verwıesen werden mussen.Neben den Beiträgen VO  ) Härıng un: Rahner wırd

auch das soeben veröftentlichte 5SO8. „Pastorale“ bzw
Zu den Vorschlägen insgesamt 1St ohl dıes Sdpch: für
dıe Kerngemeinden, die noch 1bt, kommen alle dieseder Faszıkel der VO  } den deutschen Bischöfen Anregungen noch rechtzeitig, ıne Ahnung VO  > g..Auftrag gegebenen „Handreichung für den pastoralen meıinschaftlicher un anhaltender Buße vermuitteln. FürDienst“ über „Buß und Bufßsakrament in der heu- die orofße Masse der Entf}remdeten, die sıch gleichwohltıgen Kırche“ wenı1gstens für die weıtere Besinnung hıilf- nıcht VO  > der Kırche lösen wollen, kommen S1e spat.reich seın Grünewald, Maınz 19/©; Er Hıer mu{fß ıne moderne Mıssion praktisch wıeder VO'  Zunterscheidet sıch VO  } den erwähnten Studien durch be 1NeN un nıcht darOIl _ DCEI] uf ausgehen, 1n die altentolgende Merkmale: zyroße Klarheit und Geschlossen- kirchlichen _St;jukturjc%_n zurückzuführen. Zuviel 1St VELSCS-heit, auch vornehme Atmosphäre, doch 1St kurz und sen, verschüttet un durch die sıch steigernde Reizüber-wesentlich abgestimmt auf „heile“ Gemeıinden. Es tehlt flutung überlagert. Dem Grundanlıegen VO  z Härıng wırdtast jeder Bezug auf nNeEUeESTIE Literatur einschließlich des INa  S zustımmen, dafß .der Gute Hırte ZUerst den eu-beispielhaften Werkes VO  - Härıng un: damıt der Kon- ten _ Schafen nachgeht Sind - Z  von daher die Experimentetakt miıt den VO „Gaudiıum et spes” aufgeworfenen der „Untergrundkirchen“ vielleicht pOS1t1V beurteilen?

ziologischen Problemen der Umwvelt, VO  - der die Schwie- Dıie Bewahrung der tradıtionellen Kırche bei dem lang-rigkeiten für ıne Erkenntnis der Sünde, besonders der g- K A 8 und langweilenden Tempo ihrer Erneuerung  Ca M und —meınschaftlichen soz1.ıalen Sünden kommen. Der Mangel Orı  eine E @ 7  jesuanische Mission bei den Entfremdeten und gleich-erklärt sıch ohl daraus, da{f das Hauptinteresse auf Ka- ;ohl Wartenden siınd kaum noch 1n eın einz1ges_pastora-techese und Jugendbeichte gerichtet 1St un die Heran- les Schema bringen. Es edürfte noch radıkalerer Eführung der Erwachsenen Zur „Umkehr“ einen bescheide- T5AaPHAFY  legungen Z Erneuerung des Bufßsakraments außer-
1Nen Platz einnımmt. Sehr ZuLt 1St der ausführliche histo- halb der lıturgisch vertaßten Kirche, NUur 1St die Bezeıich-
rische Rückblick auf die Beichtpraxıs 1ın den etzten NU11S „Lebenshilfe“ sicher keın sehr geeignetes Aushänge-Jahren (S I—21, Legalismus, Formalismus, Beschrän- schild

Zur Reform des Abtreibün gsstrafrechts
Bereits } seit dem Begınn der Beratungen über die Retorm der SS D Z vorgelegt wurde. Diese Neuftassung, die
des allgemeinen und besonderen Strafrechts Anfang Jediglıch die schon bisher (durch ine Entscheidung des
der sechziger Jahre wırd 1ın der Bundesrepubliık über die Reichsgerichts VO  3 zugelassene medizinische Indı-
Änderung der Strafbestimmungen über die Abtreibung katıon bei schwerer Gefahr für die Gesundheit oder das
oder, WwWI1e nach dem geltenden Strafrecht heißt, zZu Leben der Mutter) legalisieren, aber alle anderen Indika-
Straftatbestand der Abtötung der Leibesfrucht diskutiert. tiıonen („ethische“, „eugenısche“, soz1ale) weıterhın AauSs-
Diese Dıiıskussion wırd wechselnder, aber, w1e die schlofß, 1St be] a ll jenen auf weıtgehende, teils resolute Ab-
zahlreichen Leserzuschriften 1n der Tagespresse, gelegent- Jehnung gestoßen, dıe ıne Retorm VO  — Grund auf wollen
iıche Fernsehinterviews und Veröftentlichungen 1ın den un die diese als weitgehende Lockerung der bisherigenPublikationszeitschriften und ın der Boulevardpresse Z7e1- Strafbestimmungen sowohl hinsichtlich der Strattatbe-
SCNH, heftiger Beteiligung einer breıiten, aber Juristisch, — stände (durch generelle Stratffreiheit der Abtreibung —
dizinısch und ethisch wen1g präparıerten Oftentlichkeıit nıgstens während der ersten Schwangerschaftsmonate oder
geführt. Das Ööftentliche Gespräch darüber 1STt immer wIl1e- durch Zulassung weıterer Indikationen oder durch ine
der autgelebt, seitdem mMi1t dem Entwurf eiInNeSs HEN Kombination VO  3 beiden) als auch hinsichtlich des Strat-

ma{ßes verstanden wıissen wollenStra fgesgzbuc/aes [919)  S 1967 ıne Neufassung
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